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Seiferts Initiative ausging. Sie belegt 
aber auĖ , dass Monika Seifert als Ak-
tivistin des SDS die antiautoritäre Erzie-
hung niĖ t im Rahmen einer Professur 
an einer HoĖ sĖ ule weiterentwiė eln 
konnte, sondern, naĖ  Ablehnung ihrer 
Bewerbung, zu einer Supervisionstätig-
keit im BereiĖ  der Sozialpädagogik ge-
zwungen wurde. 

Für Teilnehmer an der Kinder laden-
bewegung, für neue Elterngeneratio-
nen, Pädagogen, PsyĖ oanalytiker und 
Studenten ist diese Biographie eine be-
rührende Lektüre, die hoff entliĖ  die 
weitere ForsĖ ung anregt. WiĖ tige 
unbekannte Spuren des ersten Kinder-
ladens hat die Biographin aufgedeė t. 
Viele Interviews mit Zeitzeugen der 
Kinderladenbewegung, die der Arbeit 
zugrunde liegen, zeigen: Die Kinder-
läden sind ein interessanter ForsĖ ungs-
gegenstand – niĖ t zuletzt für die Klä-
rung des heutigen Verhältnisses von 
PsyĖ oanalyse und VorsĖ ulpädagogik 
in DeutsĖ land. 

Lutz von Werder (Berlin)

Christine KirĖ hoff  und Falko SĖ mieder 
(Hg): Freud und Adorno. Zur UrgesĖ iĖ te 
der Moderne. Mit Beiträgen von Emil An-
gehrn, Helmut Dahmer, Birgit Erdle, Alex 
Gruber, Philip Hogh, Christine KirĖ hoff , 
Erik Porath, Gunzelin SĖ mid Noerr, Falko 
SĖ mieder. Berlin (Kadmos) 2014, 181 Sei-
ten. 19,90 Euro.

Mit der im Untertitel dieses BuĖ s an-
gesproĖ enen »UrgesĖ iĖ te« sind niĖ t 
biografi sĖ e oder rezeptionsgesĖ iĖ t-
liĖ e Momente der beiden Pioniere Sig-
mund Freud und Theodor W. Adorno 
gemeint; Gegenstand des Bandes ist viel-
mehr die Aktualität und Konfl iktualität 
ihres Erbes, also der PsyĖ oanalyse und 
der KritisĖ en Theorie der GesellsĖ aĞ .

sĖ on in den 20er und 30er Jahren in-
tensiv diskutiert wurde. Sie trat dabei 
gegen jede Form von Pädophilie ein. 

Der Biographin gelingt es, die Ent-
wiė lung des ersten Kinderladens genau-
er zu rekonstruieren. Mit 17 Seiten Bild-
material entsteht ein ansĖ auliĖ es Bild 
von der Arbeit in der »KindersĖ ule«, wie 
sie hieß. Im April 1968 bezog die EinriĖ -
tung eigene Räume in der EsĖ ersheimer 
Landstr. 107 in Frankfurt in einem Haus, 
in dem auĖ  vier Kinder aus der »Kin-
dersĖ ule« wohnten. Kinder- und Eltern-
laden konnten so in einem gemeinsamen 
Wohnhaus kooperieren, was für die Kin-
derladenbewegung und die öff entliĖ e 
Kleinkinderziehung einmalig war. 

Seifert wird als Pädagogin gesĖ il-
dert, die durĖ aus Grenzen in der Er-
ziehung kannte. Sie leitete auĖ  die Ar-
beit im Elternladen an und verstand es, 
die Spaltung der Elterngruppe in eine 
politisĖ e und eine lebenspraktisĖ e 
Fraktion zu moderieren. Die Biographin 
geht auf den enormen Druė  ein, unter 
dem dieser Kinderladen stand: einer-
seits durĖ  die linke Szene, andererseits 
durĖ  MitsĖ erliĖ  und andere Ana-
lytiker. Trotz dieser Kritik, die von der 
ErziehungswissensĖ aĞ , der konserva-
tiven Politik und den Medien ausgebaut 
wurde, regte Seifert viele Eltern zur 
Gründung von Kinderläden an. Sie alle 
wollten eine angemessene »Erziehung 
naĖ  AusĖ witz« mit dem Ziel des Ab-
baus autoritärer Charakterstrukturen 
im Kindesalter im Sinne Adornos.

Der Übergang der Kinderladenkin-
der in die öff entliĖ e SĖ ule bezeugt 
dann die Grenzen der antiautoritären Er-
ziehung. Als Bilanz zitiert die Biographin 
Seiferts Satz: »Die Kinderläden waren 
Kristallisationspunkt und Organisations-
form einer neuen Erziehung« (S. 151).

Die Biographie verdeutliĖ t die gro-
ße Resonanz der Kinderläden, die von 
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Die Herausgeber sehen dieses Erbe 
aus gesellsĖ aĞ liĖ en und akademisĖ en 
DebaĴ en versĖ winden. Die Geistes- und 
KulturwissensĖ aĞ en seien durĖ  »die 
neuen naturwissensĖ aĞ liĖ en Leitdis-
ziplinen« – darunter auĖ  die Neuro-
wissensĖ aĞ en – herausgefordert. Was 
wird aus ihnen ohne ein Verständnis der 
SpraĖ wirkungen als zweiter Natur, ohne 
einen Erfahrungsbegriff , der Subjektivi-
tät und Intersubjektivität einbezieht, und 
ohne die von der PsyĖ oanalyse als talk-
ing cure eröff neten ErkenntnismögliĖ -
keiten? Gefahr drohe durĖ  ein mythi-
sĖ es, ideologisĖ es, phantasmatisĖ es 
Vokabular, das als sĖ liĖ te Abbildung 
von NaturtatsaĖ en vorgebraĖ t und 
niĖ t kritisĖ  befragt werden kann. 

Nur wenige der neun Texte dieses 
Bandes gehen historisĖ e Untersu-
Ė ungswege, doĖ  erbringen sie Frage-
stellungen, die auĖ  die PsyĖ oanalyse-
GesĖ iĖ tssĖ reibung interessieren. Die 
Herausgeber beabsiĖ tigen eine »neue 
Lektüre« von PsyĖ oanalyse und Kri-
tisĖ er Theorie, um beiden angesiĖ ts 
heutiger Fragen und Problemstellungen 
bislang niĖ t zugängliĖ e Aspekte ab-
zugewinnen. Dabei wird manĖ e Posi-
tionszusĖ reibung allerdings von einer 
hohen Warte aus vorgenommen, und es 
bleibt dann unklar, auf welĖ er konkre-
ten Lektüre die beanspruĖ te Relektüre 
Freuds und Adornos fußt. 

Ein zentraler Berührungspunkt der 
beiden Denker und Praktiker ist der Be-
griff  der »Lebensnot«, »Ananke«. NiĖ t 
allein das Ungenügen der Umwelt, niĖ t 
allein elterliĖ e Versagungen und Zu-
dringliĖ keiten bringen das Kind in Not, 
sondern auĖ  die somatopsyĖ isĖ en 
Triebe, denen es niĖ t gewaĖ sen ist und 
die es niĖ t zu befriedigen weiß. Seine 
Traumatisierungen ergeben siĖ  aus bei-
derlei Quellen. Für Freud entsteht sogar 
das IĖ  aus der Not des Lebens. Diese 

widersprüĖ liĖ e Instanz – das IĖ  ist bei 
Freud ein Ort des Urteils und narzissti-
sĖ er Selbstverkennung – sĖ ätzt Ador-
no im Sinn autonomer Kritikfähigkeit, 
niĖ t im Sinn der vernunĞ betonten ego-
psyĖ ology. Versteht nun Freud ledigliĖ  
etwas von Trieben und ist er für Produk-
tions- und HerrsĖ aĞ sverhältnisse blind, 
so dass ihm äußere Versagungen als 
naturbedingt ersĖ einen müssen? War 
umgekehrt Adorno, der die emanzipato-
risĖ e Praxis des Einzelnen betonte, nur 
für gesellsĖ aĞ liĖ  gemaĖ te Kompo-
nenten der Lebensnot empfängliĖ , und 
verkannte er die inneren?

NiĖ t jede aufgesĖ obene Befriedi-
gung, jeder Hunger, jedes Unglüė  kann 
mit anderem verreĖ net werden, und 
umgekehrt sind niĖ t alle Formen der 
Befriedigung und des Glüė s gleiĖ wer-
tig. In Adornos AbsĖ eu gegen die SaĴ -
heit der Selbstzufriedenen, Angepasst-
heit, die billige Happiness derer, denen 
man den StaĖ el des Leidens und der 
Rebellion gezogen hat, gründet seine Ab-
lehnung der Kulturindustrie und einer 
bestimmten, aus der psyĖ oanalytisĖ en 
Kur abgeleiteten PsyĖ otherapeutik.

IĖ , Es, Über-IĖ , die TriebsĖ iė sale 
(Verdrängung, Sublimierung usw.) und 
die Wege der Symptombildung haben 
für Freud historisĖ e Ausprägungen. 
Unter dem GesiĖ tspunkt der Aktuali-
tät fragt es siĖ  dann, was es heute mit 
der für Adornos Denken der Befreiung 
so wiĖ tigen Instanz des unbezähmba-
ren Triebs auf siĖ  hat, welĖ e psyĖ i-
sĖ en Leiden heute dominant sind und 
wie die gesellsĖ aĞ liĖ en Institutionen, 
SpraĖ en, Praktiken und Diskurse, ja 
überhaupt unsere aktuelle psyĖ isĖ e 
AusstaĴ ung ihnen begegnen. 

SpriĖ t man von Freud als Theore-
tiker, tendiert man dazu, seine gesell-
sĖ aĞ stheoretisĖ en, kunsĴ heoretisĖ en 
usw. Aussagen abzusĖ öpfen und deren 
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Martin Miller: Das wahre »Drama des be-
gabten Kindes«. Die Tragödie Alice Millers 
– wie verdrängte Kriegstraumata in der Fa-
milie wirken. Freiburg i. Br. (Kreuz) 2013, 
176 Seiten. 17,99 Euro.

Dieses BuĖ  ist keine Biografi e Alice 
Millers (1923–2010), kein Erinnerungs-
band und auĖ  keine wissensĖ aĞ liĖ e 
Auseinandersetzung mit ihrem Werk. 
Und doĖ  enthält es Elemente von alle-
dem und fügt sie zu einer hoĖ persön-
liĖ en MisĖ ung zusammen. Was dabei 
entstanden ist, gründet vor allem auf der 
speziellen Position des Autors: Martin 
Miller ist der 1950 geborene Sohn Alice 
Millers und zugleiĖ  ein von ihrem An-
satz beeinfl usster PsyĖ otherapeut. 

Ausgangspunkt für sein SĖ reiben 
ist die Diskrepanz – ja, der WiderspruĖ  
– zwisĖ en den Leitideen seiner MuĴ er 
als »großer KindheitsforsĖ erin« (S. 25) 
und ihrem eigenen Verhalten im Leben – 
sei es ihm als Sohn und anderen, sei es 
siĖ  selbst gegenüber. So hielt Alice 
Miller bis zu ihrem Tod zentrale biogra-
fi sĖ e Erfahrungen und Fakten im Ver-
borgenen, obwohl es zu ihren Grundsät-
zen zählte, Kindheitstraumatisierungen 
aufzudeė en, um so den Bann ihres in-
nerfamiliären wie seelisĖ en Weiterwir-
kens zu breĖ en. In seinem BuĖ  möĖ -
te Martin Miller »diese beiden Welten 
in einen Zusammenhang […] bringen« 
(S. 25). In der »Abspaltung« des Werkes 
seiner MuĴ er von ihrem Leben erkennt 
er den Ausdruė  einer unterdrüė ten 
Traumatisierung als Holocaust-Über-
lebende, die in seinem BuĖ  erstmals 
genauer in den Bliė  genommen wird. 

Basis, die psyĖ oanalytisĖ e Praxis, als 
überfl üssigen Rest zu verwerfen. Selbst 
seine MassenpsyĖ ologie, die 1921 sĖ on 
etwas vom Funktionieren des FasĖ is-
mus und Nazismus erahnen lässt, entwi-
ė elt er aus der kleinsten Masse, nämliĖ  
aus dem Bezug zweier MensĖ en auf 
etwas DriĴ es, vermiĴ elt über Identifi zie-
rungen und Übertragungen.

Mag die PsyĖ oanalyse für Adorno 
in erster Linie niĖ t eine Kur, niĖ t eine 
klinisĖ e Theorie, sondern ein Instru-
mentarium der Entlarvung universeller 
Verblendungszusammenhänge gewe-
sen sein (SĖ mid Noerr, S. 164), so fragt 
seine KritisĖ e Theorie doĖ  hartnäė ig, 
ob »Leiden die Folge eines partikula-
ren Verfehlens, einer faktisĖ en Gewalt 
oder das Erfahren eines existentiellen 
Mangels, einer nie zu überwindenden 
EndliĖ keit« sei und ob der Ursprung 
des Negativen in der Außenwelt oder 
im Subjekt selbst situiert werden müsse 
(Angehrn, S. 151).

Die HerrsĖ aĞ s- und Denkstruktu-
ren unserer GesellsĖ aĞ  verhinderten 
eine Zusammenführung der gesell-
sĖ aĞ liĖ  orientierten und der psyĖ o-
analytisĖ en SiĖ tweise, sĖ reibt Hel-
mut Dahmer, da sie viel zu sehr auf das 
autonome und niĖ t auf das vergesell-
sĖ aĞ ete Individuum fi xiert seien. Vor 
diesem Hintergrund fällt auf, dass in 
dem vorliegenden Band die beiden Ver-
treter der PsyĖ oanalyse und der Kriti-
sĖ en Theorie als Einzelwesen präsen-
tiert werden, die aus dem diskursiven 
Gewebe von Mitarbeitern und SĖ ülern 
herausgelöst sĖ einen.1 

Claus-Dieter Rath (Berlin)

1 Gar niĖ t genannt wird EriĖ  Fromms Beitrag zum PsyĖ oanalyseverständnis der 
Frankfurter SĖ ule in den frühen 30er Jahren, als er eine Art Mentor in SaĖ en Psy-
Ė oanalyse war (von ihm stammt der Begriff  »Triebstruktur«). Vgl. dazu: Rath, C.-D. 
(2001): Begehren und AuĠ egehren. Eine Skizze zum Verhältnis von KritisĖ er Theo-
rie, PsyĖ oanalyse und Studentenbewegung. Luzifer-Amor, 14 (28): 50–99.


